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Die  Kenntnis  des  mittelalterlichen  Hausrats  wird 
uns,  außer  durch  die  erhaltenen  Gegenstände  selbst, 
hauptsächlich  durch  schriftliche  Ueberlieferung  vermittelt. 
In  den  Archiven  schlummern  noch  Tausende  von  Inven- 
turen, in  denen  die  Bestände  der  verschiedensten  Haus- 
haltungen Stück  für  Stück  aufgenommen  sind l.  In  den 
Bibliotheken  werden  mancherlei  Gedichte  vom  Hausrat 
verwahrt,  in  denen  die  zum  Haushalt  notwendigen  Sachen 
zur  Wegleitung  für  Braut  und  Bräutigam  genau  ver- 
zeichnet stehen.  In  einzelnen  Kupferstichkabinetten  endlich 
finden  sich  als  seltene  Stücke  Einblattdrucke,  auf  denen 
der  Hausrat  in  Holzschnittbildern  erscheint. 

Mit  der  Herausgabe  von  Hausratsgedichten  in  natur- 
getreuem Neudruck  hat  der  Heitzsche  Verlag  in  Straßburg 
den  Anfang  gemacht.  Im  Jahre  1899  erschienen  als 
III.  Heft  der  «Drucke  und  Holzschnitte  des  XV.  und  XV. 
Jahrhunderts  in  getreuer  Nachbildung»  die  von  Th.  Hampe 
mit  einer  erschöpfenden  Einleitung  versehenen  «Gedichte 
vom  Hausrat  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert». 

Den  beiden  daselbst  faksimilierten  Gedichten  aus 
Nürnberg  und  Straßburg  (um  1480  u.  um  1510)  tritt  heute 
mit  vorliegendem  Bändchen  ein  Basler  Gedicht  ähnlichen 
Inhalts,  vom  Jahre  1569,  an   die   Seite2.    Es  verdient   in 
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mehrfacher  Hinsicht  Beachtung.  Daß  es  ein  halbes  Jahr- 
hundert nach  jenen  entstanden  ist,  will  für  den  Be- 
stand des  Hausrats  selbst  nicht  viel  besagen,  denn  der 
ist  sich  so  ziemlich  gleich  geblieben.  Wichtiger  ist,  daß 
wir  nach  dem  Franken  und  dem  Elsässer  nunmehr  einen 
Schweizer  reden  und  nennen  hören,  was  man  im  Hause 
braucht.  Und,  da  er  kein  Patrizier  ist,  wie  der  von 
Straßburg,  und  kein  Handwerksmann  wie  der  Nürnberger, 
sondern  einer,  der  mit  sechs  Ochsen  den  Pflug  durch 
den  Lettboden  zwingt,  so  bietet  auch  dieser  Umstand 
erwünschte  Ergänzungen. 

Was  die  Anlage  des  Gedichts  betrifft,  so  unter- 
scheidet sie  sich  wesentlich  von  den  beiden  anderen 
Drucken.  Hans  Folz,  der  Verfasser  des  Nürnberger  Ge- 
dichts, beginnt  ohne  Weiteres  mit  der  Aufzählung  der 
Hausgeräte  und  ordnet  diese  nach  den  Räumen  im  Hause. 
Der  Straßburger  Dichter  bringt  seinen  Hausrat  dem  Leser 
als  Neujahrsgabe  und  Meßkram  in  buntem  Wechsel  dar. 
Ganz  anders  der  Basler.  Auch  e  r  will  sein  Poem  «zum 
guten  Jahr  schenken».  Aber  er  hat  den  Schalk  im 
Nacken.  Der  Hausrat  ist  ihm  der  unzertrennliche  Be- 
gleiter des  ehelichen  Haushalts,  und  —  vor  dem  ist  ihm 
bange.  So  führt  er  im  Selbstgespräch  folgende  Gedanken 
aus:  «Man  rät  mir,  ein  Haus  zu  kaufen.  Dazu  braucht 
es  aber  Geld.  Nur  der  Reiche  ist  heutzutage  angesehen. 
Der  Arme  wird  aus  dem  Wirtshaus  gejagt.  Wer  aber 
viel  Geld  in  seiner  Truhe  hat,  darf  oben  am  Tisch  sitzen, 
bekommt  gesottene  und  gebackene  Fische  zu  essen  und 
wird  in    einen   weisen   Rat  gewählt.     Darum  möchte  ich 


auch  reich  werden.  Doch,  fürchte  ich,  ist  es  zu  spät 
dazu.  Das  Haus,  das  ich  hatte,  ist  mir  verbrannt,  meine 
Aecker  sind  vom  Rhein  fortgeschwemmt  worden.  Ich 
will  kein  Haus  mehr.  Denn  im  Hause  brauche  ich  .  .  .» 
Und  dann  folgt  wahllos  in  langer  Reihe  alles  kunterbunt 
durcheinander;  neben  dem  Rechen  die  Nadel,  nach  dem 
Schmelztiegel  der  Mistwagen!  Nachdem  der  Verfasser 
dann  noch  als  letztes  Argument,  weshalb  er  kein  Haus 
wolle,  die  Angst  vor  einer  zänkischen  Ehefrau  angeführt 
hat,  bringt  er  am  Schluß  die  sechs  Verse  eines  Nürnberger 
Einblattdrucks  aus  der  Zeit  um  1475  ziemlich  unver- 
ändert zum  Abdruck3. 

«Der  Haußradt»  von  1569  ist  laut  Titelblatt  bei 
Samuel  Apiarius  zu  Basel  gedruckt  worden.  Im  Jahre 
1554  in  Bern  zum  erstenmale  alsJBuchdrucker  erwähnt4, 
hielt  dieser  sich  1565 — 1566  in  Solothurn  als  dessen 
erster  Drucker  auf  und  betrieb  von  1567  bis  zu  seinem 
1590  erfolgten  Tode  in  der  St.  Johannvorstadt  zu  Basel 
eine  Druckerei,  aus  der  namentlich  Kalender,  Zeitungen 
und  Flugblätter  mit  Liedertexten  hervorgingen. 

Das  Titelblatt  unseres  Gedichts5  ist  durch  einen 
Holzschnitt  hervorgehoben,  der  folgenden  Hausrat,  hübsch 
durcheinander  gemischt,  im  Bilde  vorführt:  Kessel  ohne 
Fuß  —  Kessel  mit  drei  Füßen  —  Kanne  —  Kännlein  — 
Becher  —  Teller  —  Napf  —  Schindellade  -  Salzfaß  — 
Faß  —  Zuber  —  Melkeimer  —  Löffel  -  Kochlöffel 
—  Messer  —  Bratspieß  —  Besen  —  Schaufel  — 
Karst  —  Hacke  —  Rechen  —  Heugabel  —  Mistgabel  — 
Dreschflegel  —  Brotlaib.    Der  Holzschnitt  ist  sauber  ge- 


schnitten  und  verrät  die  Hand  eines  geübten  Zeichners, 
der  am  ehesten  im  Kreis  des  Tobias  Stimmer  zu  suchen 
sein  wird. 

Eine  Variante  des  Gedichts,  die  weder  Druckort 
noch  -jähr  nennt,  wurde  von  F.  Vetter  im  «Berner 
Taschenbuch  auf  das  Jahr  1880»,  29.  Jahrg.,  Bern  1879, 
auf  pag.  73  -78  zum  Abdruck  gebracht.  Es  findet  sich 
daselbst,  von  den  kleineren  Abweichungen  abgesehen fi, 
am  Anfang  und  am  Ende  je  ein  größerer  Zusatz.  Nach 
dem  Titel  «Der  Haußraht»  liest  man: 

«Nohtwendiger  schöner  Haußraht, 
In  einem  Haus  gar  wol  staht, 
Mit  wenig  halt  man  auch  wol  huß, 
Der  vile  halb  macht  dir  kein  grüß.» 

Am  Schluß  des  Ganzen  aber  stehen,  den  Hauptge- 
danken des  Gedichts  nochmals  aufnehmend,  die  Verse: 

«Hauß  han  vnd  Kinder  vil,  offt  bachen 
Vertreibt  manchem  Bidermann  das  lachen. 
Darumb  hüt  dich  vor  solcher  noht, 
So  issest  lang  vngsorgtes  Brot.» 


GLOSSAR. 


bachen:    backen. 

beütel  faß:   Schlauch,  wasserdichter  Ledersack. 

biehel :    Beil. 

brente:    Holzgefäß,  Bottich. 

dängelgschirr:  Werkzeug  zum  Dengeln  (Schärfen)  der 

Sense, 
diensten:  Dienstboten, 
dryfuß:   Dreifuß,   eisernes    Gestell   zum    Halten    der 

Pfannen  über  dem  Feuer, 
embeitt :   entbietet. 

eriner  zapff:    eherner  Zapfen,  Faßhahn, 
fast :    recht. 

gätze:  Wasserschöpfer, 
gelte:    Eimer, 
gertel:  Astbeil, 
gießfaß:  Wasserbehälter    mit    darunter   befindlichem 

Becken  zum  Händewaschen. 
grübel :   Ohrlöffelchen, 
gwehr :    Waffen, 
habermäl :  Hafermehl. 

hackbanck:  Bank  zum  Zerhacken  des  Fleisches, 
häl:  Kesselhaken, 
handzwehel:   Handtuch. 
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heber:  Spinngerät. 

hemmit:   Hemd. 

kante:   Kanne. 

kindshoren:   Saugflasche  aus  Hörn. 

knetzüber :   Teigtrog. 

kornstande  :    Faß,  Kufe  zum  Aufbewahren  des  Kornes. 

kräwel:    Gabel  oder  Rechen   mit  gebogenen  Zinken. 

kröne:   Geldstück. 

laugensack:    Sack  zur  Aufnahme  der  Seifenlauge. 

leinwat:   Linnenzeug. 

löffelkratten :  Löffelkorb. 

melchter:   Melkeimer,   Schöpfgefäß    mit  einem  Oehr. 

mülte:   Mulde. 

nepper  (negbor):   Bohrer. 

nestel:    Riemen,  Band,  Schnur. 

paternoster:   Rosenkranz. 

pflegel:    Dreschflegel. 

ritte:    Fieber. 

rüthouwe:   Hackkarst. 

sagesse:   Sense. 

schaber:  Rasiermesser. 

scherbe :   Topf. 

schlegel:   Keule. 

schlegfaß:  Butterfaß. 

secken:    Säcke. 

sill:    Geschirr  für  die  Zugtiere. 

spille:   Spindel. 

spindellad :  Lade  zum  Aufbewahren  der  Spindeln. 

spinel :    Spindel. 

stände:    Kufe. 

steinfaß:  Gefäß  aus  Stein. 

sträl:    Kamm. 
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streichholtz:   Holz  zum  Abstreichen  des  überzähligen 

(«übermäßigen»)  Kornes  im  Maße7, 
sturtz:  Linnenhaube, 
tagel :  Tiegel, 
tagen :    Degen, 
trog:    Truhe, 
ürte:    Zeche. 

verglimpffen:   falsch  machen, 
wetzstein :   Handschleifstein, 
wirte:    Wirtel,  Spinnwirtel. 
worb :    Sensenstiel, 
zeine:  Korb, 
ziger:  weißer  Käse, 
züg:   Zeug. 


ANMERKUNGEN. 


1  Erst  seit  kurzem  hat  man  da  und  dort  begonnen, 
diese  Schätze  systematisch  zu  heben  und  zu  verwerten. 
So  in  Straßburg,  wo  man  mit  der  Veröffentlichung  von 
«Inventaren  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zum  dreißig- 
jährigen Kriege  aus  Stadt  und  Bistum  Straßburg»  soeben 
begonnen  hat.  Dann  hatten  auch  wir  kürzlich  Gelegenheit, 
dem  «Basler  Hausrat  im  Zeitalter  der  Spätgotik»  an  Hand 
der  alten  Inventare  nachzugehen  (Basler  Jahrbuch  1911). 

2  Die  Wiedergabe  geschah  nach  dem  im  Besitz  der 
kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  befindlichen  Exem- 
plare, welches  einem  Uhlandischen  Sammelband  von  Flug- 
blättern (Sign.  Dk  XI  1088)  angehört.  Der  genannten 
Bibliothek  sei  auch  an  dieser  Stelle  für  die  zuvorkom- 
mende Ueberlassung  des  Bandes  und  die  gütige  Erlaub- 
nis zur  Reproduktion  bestens  gedankt. 

3  Sie  lauten  im  Originaltext: 

«Were  zu  der  Ee  greyffen  welle 
Der  tracht  das  er  dar  zu  bestelle 
Haußrat  das  er  nit  mangel  hab 
Hye  merck  du  dirn  vnd  iunger  knab 
Wiltu  dich  haußhaltens  nemen  an 
So  beacht  was  du  darzu  must  han.» 
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Vgl.  auch  Th.  Hampe,  a.  a.  0.,  pag.  8.  Daselbst  Abbild- 
ung des  Holzschnitts. 

4  Wir  folgen  in  diesen  biographischen  Angaben  den 
Ausführungen  von  E.  K.  Blümml  in  «Ludwig  Uhlands 
Sammelband  fliegender  Blätter  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts»,  Straßburg,  Heitz,  1911,  pag.  6  —  7. 

5  Dasselbe  auch  bei  Blümml,  a.  a.  0.,  Faksimile  der 
Titel,  Nr.  68. 

6  Vgl.  Blümml,  a.  a.  0.,  bibliographische  Beschreib- 
ung der  Flugblätter,  Nr.  68. 

7  Gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Rudolf  Wackernagel, 
Basel. 
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iotel  jtiffel  tmb  fpoten 
itin  ftrawfad  t>nb  ein  ftnbabotetf 
tfmgie£fa£rnb  ein  becfro 
tf  in  miß  rnb  t>il  fcAcn 
Hin  fhreicbboü;  tmb  fcowffanbm 
Jcto  müßt  ban  lern  wat  tmb  f$anget3 
Kübel  gelten  tmb  trag. 
£)4mit  man  wafjer  ein  tricj 
j£in  Uugenfacf  /mckbter  rnb  $(sb<£ 
©o  gteng  tsarltd)  Dil  gelta  über 
Hin  malten  vnb  ein  febür 
tfinpflüg  rnb  fe#8  oebfen  barfwr 
X$(]3  tonen  vnb  wagen 
i>ae  fk  mir  bin?  rnb  fom  eintragen 
har^ü  aud)  tometflrricf  tmb  feil  * 
XXod>  ban  id>  taum  ben  balben  tbcil 
ÖOüfit  ban  ftllen  tmb  fcblitten 
&)<xu$  ban  bat  ben  ritten 
«finer  müfi  ban  angfl/not  wtfr  übeljä* 
#^  auf*  ban  mir  bief  übel  anleyc 
Ö46  mögt  ich  altes  niebt  erleybm 
Wmn  ict)  bie  franwen  moebte  mey  betl 
©arwmbicb  ßenMptmeybenmag 

e* 


Go  mu£  ity  f<ngcn  nartn  tmb  tag 
IDieict)  (ternogeau£bin  bringen 
ODtt  fpci£  ttancf  /  tleid  rn  andern  bingc 
1)nb  icb  mich  büt  poi  jrem  fct^clten 
©iid>  baö  (u  mict)  mcbt  ließ  entgelten 
©o  tcb  rmt  jr  nicht  mochte  fd>impffcn 
5>ae  fte  mtr  tbubte  fad)  üergltrnpff  m 
tfOitmir  niebttböe^negenrnöboeben 
*J?nmtrbarumtmgfalQen  Juppen  toct)5 
3«  (umma  ber  t>:facb  feinb  fo  Pil 
Qacumb  i<t)  noch  mcbcbau|*  haben  voil 
2tbertrolcber  jiibet  Ürbegreiffmwoll 
SDer  lug  potan  baö  et  barjü  befielt 
^4ußrabt;baö  er  nfebe  mangel  b<*b 
ä)a  meref  bu  magt  t)nb  junger  tnab 
TDitt  bn  biet)  han^ban  nemmen  an 
©o  becraebt  tvas  bu  bar jü  müfl  b Art 
^Otcmic  ipU  icb  bie  re  b  befcbliefpWt 
2ln  t>il  gfcb  weQ  bac  man  perbneffen 
^9nb  tvile  eud?  $üm  guten  jar  febenef  <rt 
rö&r-ml  fett  mag  bacan  gebenden 

?fc  vöemboffmmgiff<Botc.  *5 
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Drucke  und  Holzschnitte  des  15.  und  16.  Jahrhund 
in  getreuer  Nachbildung. 

i.    HAEBLER,  KONRAD,  Das  Wallfahrtsbuch  des  Herma 
Künig  von  Vach  und    die  Pilgerreisen  der  Deutschen 
Santiago  de  Compostela.  8°.  M. 

2.  HAMPE,  TH.,  Gedichte  vom  Hausrat  aus  dem  XV. 
XVI.  Jahrhundert.  8«.  M. 

3.  HEITZ,  PAUL,  Neujahrswünsche  des  XV.  Jahrhunc 
Zweite  hillige  Ausgabe  mit  -44  Abbildungen.  4°.    M. 

Zweite  Auflage    mit  Abb.   der    Kalenderkopfleisten.    Eine    dritte    Ausgab 
kolorierten  Holzschnitten  erschien    zum    Preise  von  M.  20.— 

4.  BLÜMLEIN,  CARL,  Die  Floia  und  andere  dem 
maccaronische  Gedichte.  8<>.  M. 

5.  WYSS,  ARTHUR,    Ein    deutscher    Cisianus    für  das 
1444.  Gedruckt  \on  Gutenberg.  4*.  M. 

6.  HAEBLER,  KONRAD,  Der  deutsche  Kolumbus-Bne 
Faksimiledruck,  t.eräusg.  mit  einer  Einleitung.  8«.       M. 

7.  LEIDINGER,  G.,  Chronik  und  Stamm  der  Ptalzgrate 
Rhein  und  Herzoge  in  Bayern  i5oi.  Die  älteste  gedri 
bayerische  Chronik.  80.  (Stammbaum.  40.)  M. 

8.  SCHULZE,  FRANZ,  Balthasar  Springers  Indien 
i5o5|o6.  Wissenschaftl. Würdigung d.  Reiseberichte Spnn 
Mit  Faksimile  von  Springers  Meerfahrt  von  1509.80.    M. 

9  SARNOW,  EMIL  und  TRÜBENBACH,  KURT,  Mu 
novus.  Ein  Bericht  Amerigo  Vespucci's  an  Lorenzo  de  M 
über  seine  Reise  nach  Brasilien  in  den  Jahren  i5oi|o2.  1 
einem  Exemplare  der  zu  Rostock  von  hl  ermann  Barckh 
gedruckten  Folioausgabe,  im  Besitze  der  Stadtbibliothe 
Frankfurt  a.  M.  In  Faksirr  .  I  und  mit  Einl.iol.  M.i 

10.    HEITZ,  PAUL  und  SCHK1  ,  W.  L.,  Das  Wuncto 

zu  Wilsnack.     Niederdeuts^  amblattdruck  mit    id    \r 

schnitten  aus  der  Zeit  von    1  5  10 —  i52o.     Nach  mehrert 
der    Königlichen    Universitätsbibliothek    in    Greifswald 
bewahrten   Fragmenten.     40.  ,  M- 

11  WIESER,  FRANZ,  R.  v.,  Die  Grammatica  figurata 
Mathias  Ringmann  (Philesius  Vogesigena)  in  Faksir 
druck  herausgegeben  mit  einer  Einleitung.    80.  M. 

12.  WIESER,  FRANZ,  R.  v.,  Die  Cosmographtae  Intro 
tio  des  Martin  VValdseemüller  (Uacomilus)  in  raksimiled 
herausgegeben  mit  einer   Einleitung.  8«.  M.    1 

i3.    FISCHER,    JOS.,     Der    «Deutsche     Ptolemäus»     aus 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts  (um    1490).     In   raksimiled 
herausgegeben  mit  einer  Einleitung.  So.  M. 

14      MAJOX   F.,    «Der    l'außradt».     Ein    Basler    Gedieht 
Jahre    1569.     In     Faksimiledruck    herausgegeben    mit   t 
Einleitung.     80.  M- 
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